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Das Aſyl am Kynaſt. 
(Foriſetzung.) 


So geh' zu Fuß nach Landshut und bring' dem Goͤtz ſein Geld! — rief 
Predaw unmuthig — es brennt mich wie Feuer! 

Kann ich Euch jetzt in meiner Huͤtte verlaſſen? — entgegnete Stephan — 
Die Kroaten ſchwaͤrmen umher, und wenn Heinrich Goͤtz Euer Toͤchterchen hier 
wittert, bedarf es wohl meines treuen Armes, fie zu ſchuͤtzen, fo lange es Gott 
will! 

— bleib'! — rief der Oberſt — Ruf’ mir Maria! — Stephan ging; doch 
ehe er das Fräulein rief, verbarg er den Beutel mit den Goldguͤlden in dem fin 
ſterſten Winkel feiner Hütte. 

Maria trat ein. — Wir muͤſſen von hier, liebe Maria! — ſagte der Vater 
mit einem fo fanften Tone, als die Tochter fett langer Zeit nicht von ihm gehört 
hatte. — Wic wandern nach Sachſen, da wird uns wohl Vitzthum ein Ruhe⸗ 
plätzchen geben, wenn er ſich nicht auch von uns zurückzieht, wie die Truppen 
ſeines Herrn aus Schleſien. Was zitterſt Du, mein Kind? Beruhige Dich! 
Ich wuͤnſche, daß Du heute und in eben dieſem Augenblicke mit ſanftem, ruhi⸗ 
gem Gemuͤthe vor mir ſtaͤndeſt; ich bedarf Deiner. 

Und was wuͤnſcht mein Vater? fragte die Jungfrau faſt zagend. 

Predaw ſah ftier vor ſich hin; es ſchienen widerſtrebende Gefühle in ihm zu 
timpfen. Bald ſah er die Tochter mit tiefer Ruͤhrung an, bald wandte er 
ſcheu den Blick von ihr weg. 

Sprecht doch, mein geliebter Vater! rief fie nun aͤngſtlich. 

Da ftürzte ein Thraͤnenſtrom aus den Augen des alten Kriegers; er nahm 
der Tochter zitternde Hand. — Ich habe Dich ungluͤcklich gemacht! — rief er 
aus — Eines Wortes nur von mir hätte es bedurft, um Dir an Goͤtzs Hand 
die Pforten des Paradieſes zu öffnen — ich habe ſie Dir verſchloſſen, und das 
eben iſt meine Qual, daß ich fühle, ſtaͤnde ich noch einmal mit Dir vor dieſen 
Pforten, müßte ich fie Dir dennoch verſchließen. Mir grauet vor meinem Be⸗ 
ginnen, und doch mußt ich und wuͤrde ewig ſo handeln. Die Pflicht — nenne 
es nicht blos Rache — die Pflicht gegen die arme wahnſinnige Jakobine zwingt 
mir den Dolch gegen Dich in die Hand! — Er ſchwieg. — Maria! — fuhr er 
fort, und die wilden Züge feines Geſichtes verſchmolzen in Schmerz und Weh⸗ 
muth, — mir ſagt eine ahnende Stimme, bald wird mein Schickſal uͤber mich 
entſcheiden. Iſt Gott gnaͤdig, dann ruft er mich ab, loͤſ't meinen Fluch in Se⸗ 
gen auf und macht Dich gluͤcklich:? — Deshalb vergieb dem gebeugten Vater 3 
vergieb ihm, daß er, der Dich fo unausſprechlich liebt, daß er Dich ungluͤcklich 
machen konnte! Vergieb ihm jetzt, eh' der Tod ihn unvorbereitet erfaßt, und er 
ohne mit Dir verſoͤhnt zu fein, vor feinen Richter treten müßte. 

Unwiukürlich war das Mädchen auf die Kniee geſunken. — Vater im Him⸗ 
mel! — tief fie, und ihre Stimme zitterte, ihre Hände hatten ſich gefaltet, — 
vergieb dem Vater feine Schuld, wie ihm mein gebrochenes Herz willig vers 

iebt! 
N Da unterbrach vor der Hütte Jakobine's Geſang die feierliche Stille: 


„Brich, mein Herz! Es iſt dahin 
Meines Lebens reiner Sinn! 
Alles, Alles iſt verloren, 

Was ich mir zur Lied' erkoren! 
Brich, mein Herz 

In dem Schmerz; 

Brich, mein angſterfüutes Herz! 


Fahre hin, du Blüthenzeit! 
Meine Blätter find zerſtreut, 
Und ich habe nichts hienteden, 
Keine Ruhe, keinen Frieden! — 
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Toͤne nicht die Stimme des Erbarmens ſelbſt zum Fluche aufrufen? Jeder 


Klagelaut dieſer Wahnſinnigen ſchreit um Rache! — Horch, da beginnt ſie ſchon 
wieder! — Jakobine ſang: 


„Leget mich zur flillen Ruh), 
Drückt die müden Augen zu. 
Wild muß ich durch's Leben irren, 
Wenn die Sinne ſich verwirren. 
Leget mich, 

Die verblich, 
Legt an ſeine Seite mich!“ 


Sie ſchwieg — auch der Vater. Die letzten Sehnſuchtsworte hatten ihn 
wehmuͤthig geſtimmt, er neigte ſich ſanft zu der immer noch fnieenden Maria 
nieder, die jetzt mit einem Engelblicke aufſah und leiſe ſagte: Vater, lieder Vater, 
Ihr ſeid fo gütig gegen mich, deshalb vermoͤcht' ich ohne Euren Willen nichts zu 
thun. Wilhelm Goͤtz hat mich durch den Knaben bitten laſſen, heute Abend nach 
St. Annens Kapelle zu kommen, ihm dort ein Lebewohl zu ſagen. Erlaubt Ihr 
es, mein guter Bater? — Predaw ſchwieg. — Ich möchte ihn fo gern noch eins 
mal ſehen, nur ſanft und lind die Bande zerreißen, 
Treue ihm ſchwoͤren bis in den Tod — und dann 

Dann?! rief der Vater heftig. 

Vergeſſen, — ſagte Maria — wenn ich kann! — und Euch nur leben und 
Eurer Pflege. Aber laßt mich hin, Vater! gönnt mir diefen letzten Strahl 
meiner Abendſonne — goͤnnt meinem Herzen die Erinnerung an dieſen letzten, 
ſeligen Augenblick! 

Du biſt rein vor Gott! — antwortete nach langem Schweigen der Vater 
— bift mir finſterm Wanderer mein Stern; Du gebft keiner Gefahr entgegen — 
Dich beſchuͤtzen Deine Brüder, die Engel! Geh’, ſchluͤrfe die Neige des Glucks, 
— mit dem letzten Abſchiedskuſſe zertruͤmmere den Pokal und opfere Dich dem 

chmerz! f ) 

Maria küßte feine Hand, — Nicht dem Schmerze, der Pflicht will ich mich 
opfern! Auch ſie erquickt das menſchliche Herz! a i 

So geh’! — rief der Alte — geh' mit Gott! 

Und Stephan darf mich wohl begleiten? fragte die Jungfrau. b 

Gern, gern, Du fromme Seele! ſagte der Vater und rief den Diener. Er 
folgte ihr. Sie gingen den Weg uͤber Seidorf nach St. Annens Kapelle. 
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die uns an einander knuͤpften, 


Mit feiner Buͤchſe und einem guten Degen bewaffnet, ſchritt der Diener vor⸗ 
an. Schon neigte ſich die Sonne hinter der hohen Schneekoppe und vergoldete · 
ihre dunklen Saͤume; ſchweigend ſtiegen fie den Graͤberg hinauf. Endlich, als 
Maria ſich auf ein Felsſtuͤck ſetzte, um ein wenig zu ruhen, unterbrach Stephan 
die Stille. — Liebes Fraͤulein! — ſagte er mit bewegtem Tone — laßt Euch 
nicht loſen, denkt an Fraͤulein Jakobine, bleibt feſt und treu Eurer Pflicht! 
Der alte Herr hatte zwar Unrecht, daß er an Eurer Schweſter Schickſal das Eure 
== aber, liebes Fräulein, das Gemuͤth Eures Vaters iſt zerriſſen! Er hat 


Fahre hin, 
Lebensſinn! 
8 Lebensfreuden, fahret hin!“ — Sie ſchwieg. 
Hoͤrſt Du, Maria:! — rief der Vater zornergluͤhend — Könnten dieſe irren 


hart mit der Welt, die Welt hart mit ihm geſpielt, und ich bin feſt uͤberzeugt, 
ſchon jetzt gereut ihn ſein ſtrafbares Wort; er naͤhme ſeinen Fluch gern wieder 
zuruck. Doch bleibt Euch nur ſelbſt getreu, liebes Fräulein! Hoͤrt nicht auf die 
Lockungen Eures Braͤutigams. Verlaßt Euren alten Vater nicht, folgt Gottes 
Gebot! denn ſeht — fuhr er nach innerm Kampfe fort — ich bin ein alter 
Diener Eures Hauſes, kenne meine Pflicht, und — ſollte ich ihn niederſchießen, 
den Goͤt; fo lange ich lebe, führt er Euch nicht von dannen! » 
Komm nur, Alter, komm vorwärts! — unterbrach Maria Stephans Rede 
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— Mich mein Herz mehr als Dein Arm. Sorge nicht ſür mich, ſorge am Ende beide zugleich mit einem dictatoriſchen Machtſpruch des Meichtbums 
nicht für ihn; ihm darf ich vertrauen, er iſt ſeinem Bruder micht gleich. niederſchlagen zu konnen. Eigentlich war es ein zwiefaches oder mehrfaches Feſt, 
Nun dans mit Wort! ſagte der Diener und ſchritt ehlig voran. Als fiel wollte man alle die Ereigniſſe zufammenzählen, weiche es veramaßt hatten. Der 
die einſame Kapelle fait ertricht hatten, blickten nur noch die letzten Strahlen der Fabrikherr war mit dem Landrathe von Duͤſter nau durch verſchiedene geheime 
Sonne durch die zackigen Fichten. — Mir bangt! — fagte Maria — die Dim: und offene Intereſſen eng verbunden, und wenn man ein ſolches Bündniß mit 
merung beginnt, und das Kriegsvolk ſchwaͤrmt umher — mir wird wirklich bange, dem bedeutungsſchweren Worte „Freundſchaft“ benennen duͤrfte, ſo wuͤrde man 
guter Stephan! fie als ein Paar recht intime Freunde haben bezeichnen können. Beide waren am 
Sorgt nicht! — ſagte dieſer laͤchelnd, ſchuͤttete jedoch frifches Pulver auf und vergangenen Tage vom Landesregenten durch zwei ſchmeichethafte Schreiben, 
klopfte die Lunte ab. — Hier iſt nichts zu holen. Die hohen Berge und die welchen gleichſam als Probemuſter aus dem großen unerſchoͤpflichen Gnadenma⸗ 
einſamen Wälder, wo hoͤchſtens ein armes, ſchmuckloſes Heiligenbild zu finden gazine zwei Ordensbaͤnder beigefügt waren, beehrt worden, und zwar Erſterer, 
iſt, lieben die Herren Kroaten nicht — dort unten im Thal iſt fettere Beut« wet er durch feine, im großartigen Style aufgeflihrten, induſtriellen Beſtrebun⸗ 
Da rauſchte es im Gebuͤſche, Maria fuhr erſchrocken auf, und Stephan gen die Wohlfahrt des Landes befoͤrdert; Letzterer, weil er ganz im reactionirenden 
nahm die Buͤchſe zur Hand; es war Withem Goͤtz, der ihnen entgegen kam. Simme der Regierung mit dem größten Eifer ſeiner Amtspflicht obgelegen. Eben: 
Ein Schrei der Freude entfuhr der Jungfrau, fie fthrzte in feine Arme, doch falls am vergangenen Tage hatte Hainbuchen die erfreuliche Nachticht erhalten, 
bald ermannte fie ſich. Seiner Umarmung ſich entziehend, ſchritt fie muchig an daß feine beiden großen Schiffe, mit ſeinen Fabtikerzeugniſſen beladen, von 
des Geliebten Hand den Berg hinauf. Tauſend Ruͤckerinnerungen an vergan⸗ Hamburg aus glücklich die hohe See erteicht, und faſt in demſelben Augenblicke 
gene, fslig dahin geſchwuadene Tage verkürzten den Weg, und als fie nun oben meldete man ihm, daß die Aufſtellung einer neuen rieſengroßen Dampfmaſchine 
waren und ſich auf der Schwelle niederfegten, trat Stephan im einige Entfernung beendet und Biefelbe jeden Augenblick bereit ſei, in Thaͤtigkeit geſetzt zu werden ; 
von ihnen, doch fe, daß er fie beobachten konnte. Er lehnte ſich an einen Fich⸗ worauf ec in ſeiner Freude fogleich Befehl gab, hundert Acbeiter, größtentheils 
tenſtamm und ſtellte feine Büchſe geſpannt vor ſich hin. Familienvater, welche ihm die neue Maſchine entbehrlich machte, für immer zu 
Maria und Gög ſchviegen; nur der leiſe Ocuck der Hand war beredt. Sie verabſchieden. 
ſcheuten ſich, von dem Gebiete der ſeligen Vergangenheit zu der ernſten Gegen⸗ willkuͤbrlicher Ausdehnung den Befehl angehängt: am Sonntagabende alle 
wart, zu der furchtbaren Zukunft uͤberzugehen; bangend blieben fie an der Pforte Wirths haͤuſer und Schenken zu ſchließen, und eine Belohnung aus geboten für 
ſtehen und wagten nicht, uͤber die Schwelle zu ſchreiten. Diejenigen, welche fih geneigt fühlen ſollten, in ihcen Feierſtunden feine pieti⸗ 
Vielleicht iſt es zum letzten Mal, daß wir uns ſehen, Maria! — begann ſtiſchen Betſtunden zu beſuchen; wodurch es ihm wirklich geſtern gelungen war, 
endlich Gig — Das Geſchick eines Kriegers liegt in der Hand des Zufalls; wer einige zwanzig fromme Seelen in feinem Netze zu fangen. 
weiß, was der morgende Tag uͤber mich beſchieden hat?! — Dein Vater hat Dieſe beiden wackern Maͤnner bildeten nun heute die Glanzpunkte des Feſtes; 
rauh in das Rad unſers Glucks eingegriffen, und es in feinem ſchnellen Laufe, fo | fie nahmen die Ehrenpläge an der Tafel ein, trugen ihre ſchimmernden Ordens⸗ 
nahe dem Ziele gehemmt, — Darum Geliebte! laß uns die kurzen Augendlicke, | bänder zur Schau und weideten ſich im Stillen an dem Triumpfe, den fie über 
die uns noch gehoͤren, rein genießen; denke, mit der Wonne dieſes Augenblickes die Anweſenden zu feiern vermeinten. Aber die letzten Gaͤnge wurden bereits 
wir geendet. Laß uns über die Zukunft leiſe hinweg ſchluͤpfen, und nur ſervirt, man ſah ſchou der Aufhebung der Tafel entgegen, und noch zeigte ſich 
ſo tungs bei ihr verweilen, als es noͤthig iſt, unſer ernſtes Schickſal zu ordnen. unter den Gaͤſten wenig Theilnahme für die ſtolzen Triumphatoren; ja, mehrere 
— Du ſchweigſt? — fuhr er nach einer Pauſe fort, und ſah den bleichen ſchienen der Einladung nur Folge geleiſtet zu haben, um dem Verdacht des Neides 
Strahl des Mondes in Maria's Thraͤnen ſich brechen. — Du weinſt? O weine zu entgehen; zugleich aber auch durch Behauptung ihrer eigenen Würde jede Hul⸗ 
nicht, Geliebte; Nichts kann mir mein Gluͤck rauben. Deiner Treue, Deiner digung des Hochmuths offen zu verweigern. Deshalb war die Unterhaltung 
Liebe bin ich gewiß; Du biſt und bleibſt mein! bisher auch nur fragmentariſch und zuruͤckhaltend geführt worden, nicht ſelten unter⸗ 
Guter Wilhelm ſagte Maria bewegt, und legte ihren Kopf auf feine Schul- brochen von jenen peinlichen Pauſen, von denen man gewoͤhnlich zu ſagen pflegt: 
ter, — ich vertraue Dir, und doch muß ich weinen, denn mit des Vaters Wort es fliegt ein Engel durch's Zimmer! Doch hier war dieſer Engel wohl ſchwerlich 
ſchwand mir jegliche Hoffnung. guter Natur, ſondern vielmehr ein boͤſer Alp zu nennen, der mit bleierner Schwere 
Mir nicht Maria! — So lange der Krieger noch eine Möglichkeit ſieht, fein die Geſellſchaft bedruckte, ihre Herzen bekleminte und ihre Zungen laͤhmte. End⸗ 
Ziel zu erlangen, ſetzt er fein Leben an das Gelingen! Mein Vater hat maͤchtige lich aber benutzte ein verſchuldeter Landedelmann, welcher nuͤchſtens eine Anleihe 
Freunde am Hofe; ſchon ſeit mehren Tagen erwactet er-Entſcheidung, vielleicht beim reichen Fabrikanten zu eröffnen gedachte, und ein Gutachten des Landraths 
ſchon heute, vielfeicht morgen, gewiß bald kommt des Kaiſers Begnadigung, in einem Gebietsſtreite mit feinem Nachbar erbeten hatte, eine jene Pauſen, 
und dann — welche ſich ungebuͤhrlich lang auszudehnen drohte, und brachte den Toaſt aus: 
"Bleibe der Fluch des Vaters, wie ein feſt verſchloſſenes, chernes Thor, „Unſerm allergnädigften Monncchen, welcher das wahre Verdienſt ſtets würdig 
wischen unſern Heczen trennend ſtehen. Des Kaisers Gnade kann uns wohl zu belohnen weiß!“ wobei er ſich mit bedeutungsvollen Blicken gegen die beiden 
der Noth entreißen, Ruhe dem alten Manne geben und ein Obdach, aber nicht neuen Ordensritter verbeugte. Augenblicklich gewann auch der ſtille Kreis ein 
abe meinem Herzen. Bedenke die ſchreckliche Bedingung des Vaters, die allein reges Leben durch dieſen Toaſt, der, wenn auch manche eine bittere Ironie darin fanden 
den Fluch zu laͤſen vermag! Bedenbe es, Wühelm! doch ohne die Regeln des geſellſchaftlichen Anſtandes zu verletzen, nicht ignorirt 
(Foriſetzung folgt.) werden durfte. Ceremonielle und fluͤchtige, nirgends aber herzliche Gratulatio⸗ 
nen durchein ander, vermiſchten ſich mit dem hellen Glaͤſerklange. und das plumpe 
Antlitz des Feſtgebers, welches ſchon finſtre Wolken uͤberſchaltet hatten, klaͤrte ſich 
jetzt ziemlich in derſelben Weiſe auf, wie das Geſicht einer engliſchen Dogge, 
wenn man ihr das Fell ſtreichelt und dabei ihr ſchoͤnes Halsband belobt . Er 
hatte ſich hoch aufgerichtet, der Fabrikant Hainduchen, und dehnte wohigefällig 
feine koloſſalen, aber roh geformten und jeder anftändigen Bewegung ungewohn⸗ 
ten Glieder. Mit ſeiner linken Fauſt ſtuͤtzte er ſich auf den Tiſch, mit der Rech⸗ 
1 ten hielt er einen ſilbernen Becher umklammert, und ſein linkes Knie ruhte ge⸗ 


Eyefeſſeln. 
Novelle von Moriz Reichenbach. 


Der Landrath aber hatte dem neuen Sonntagsgeſetze in etwas 


Im Lendhaufe des reichen Fabrikanten Hainbuchen wargroße Tafel. Der 
Salon, in welchem ſich die Geſellſchaft verſammelt hatte, zeigte den geſchmacklos 
auf einander gehäuften Luxus eines prahleriſchen Reichthums; die Malereien an 
den Waͤnden ſtrotzten von Gold, und doch waren in ihrer Zeichnung die aller⸗ 
meueſten Kattunmufter nicht zu verkennen. Im Plafond war der Triumpf der 
Induſterie uber dien geiſtigen Intereſſen allegoriſch dargeſtellt; man erblickte, halb 
in Wolken gehüllt, den Olymp, auf deſſen Gipfel eine rieſige Dampfmaſchine, 
vom hellſten Sonnenglanze beleuchtet, und im Halbkreiſe gruppirt die ueun 
Muſen, welche ſich eifrig irgend einer induſtriellen Beſchaͤftigung widmeten, in⸗ 
dem ſie die eigentlichen Embleme ihrer Künſte und Wiſſenſchaften veraͤch tlich mit 

aten. Das Meublement war koſtbar, aber plump und mit Zierrathen 

erladen, die groͤßtentheils aus geſchnitzten Figuren beſtanden, welche in ihrer 
Zuſammenſtellung mehr oder weniger deutlich eine Jortſetzung der albernen Aller 

gorie im Plafond bilden ſollten. So hatte der Hausherr ſelbſt Alles angeordnet, 
nad ſo ſprach ſich ; auch uberall der Geiſt, der in ihm wohnte, deutlich aus; ſelbſt 
in der Drappirung der bunten Fenſtergardinen, die an dem Aushang eines Schnitt⸗ 
onen: und Mode- Ladens erinnerten. Es war weder ein Freundſchafts⸗, noch 
ein Freudenfeſt, welches man heute beging, ſondern es ſchien vielmehr ein Speifes, 


bogen auf feinem Stuhle, ſo daß er mit der Spitze feines weit hinaus geſtreckten 
Fußes das feidene Kleid feiner Gattin Julie, welche neben ihm Platz genommen, 
unbekuͤmmert berührte. Dieſe Stellung hielt er fuͤr impoſant genug, um feine 
Rede zu unterſtuͤtzen, welche er auf die laͤngſt erſehnte Gratulation feiner. Gaͤſte 
auch laͤngſt ſchon vorbereitet hatte; und fo begann er denn mit rauher Stimme 
und ſchwerfaͤlliger Zunge auseinander zu ſetzen, daß er ſich zwar durch die Ehren⸗ 
bezeigung, die ihm zu Theil geworden, dankbar verpflichtet fühle, doch zugleich 
hoffe, durch neue und ganz originelle Schoͤpfungen im Gebiete der Induſtrſe der 
Regierung nicht allein noch größere Anerkennung, ſondern ſogat Bewunderung 
abzunsthigen. Er ging hierauf zu ſeinen großartigen Plänen uͤber, erwähnte 
auch feiner neuen Dampfamaſchiene, der Verabſchtedung der hundert Arbeiter, 
gab ſeinen feſten Willen zu erkennen, hinfort nur Kinder in ſeinen Fabriken an⸗ 
zuſtellen / und ſchloß mit einer Lobrede auf die glaͤnzenden Fortschritte, welche er 
auf dieſe Weiſe fuͤr das Wohl des Landes herbeizuführen gedaͤchte. 

Das Deſſert war bereits ſervirt, Champagnerpfropfen knallten, und gaben 
den Damen das Signal, ſich nach engliſcher Sitte, welcher der Hausherr enthu⸗ 
ſiaſtiſch zugethan war, von der Tafel zu entfernen. Die Herren blieben allein zu⸗ 
ruͤck, und zwar groͤßtentheils lebhaft aufgeregt und zu einer offenen Oppofition 


„Krank- und Weihrauchopfer welches mam dem luͤcherlichen Goͤtzn „Hochmuth“ geneigt, welche der Feſtgeber durch feine Rede hervorgerufen hatte. Vor allen 


batbrachte. Deshalb war auch an einen herzinnige Preudigkeit nicht zu denken 
denn es schien ſaſt abſichtlich die ganze Geſellſchaft aus den heterogenſten Eya- 
alteren zuſammengeſetzt zu fein, welche ſelbſt im ſocialen Kreiſe es nicht vermochten, 
den feinen, gefügigen Weltton harmoniſch feſtzuhalten, und dem Gaſtgeber oft 
erwuͤnſchte Gelegenheit gaben, zwei feindliche Partheien zuſammenzuhetzen, um 


Andern aber waren es der Advokat Edler, und der junge Literat Hermann 
Eichenkron, welche dem Gelddespotismus offen die Stirn boten, und es kuhn 
behaupteten: daß die glaͤnzendſten Fortſchtitte der Industrie, durch Mraſchinen⸗ 
weſen, nie das wahre Wohl des Landes herbeifühten würden; wobei fie auf die 
verabſchiedeten und dem troſtloſeſten ; Pauperismus verfallenen Arbeiter hindeute⸗ 


y— 


r 
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ten, und die Benutzung zarter Kinder in den Fabriken, mit den ergreifendſten 
Farben, als eine herzloſe Vergiftung der Jugend, als das ſichere Verderben 
ganzer Generationen ſchilderten. Hainbuchen bruͤllte wie ein Löwe dazwiſchenz 
aber die Opponenten ließen ſich nicht einſchuͤchtern, und unterftüßt durch einen 
Haufen Landedelleute, deren Pächter durch das in der Gegend immer bedrohlicher 
ausgedehnte Fabrikweſen bereits auf verſchiedene Weiſe bedeutenden Schaden 
erlitten, gelang es ihnen endlich, den Fabrikanten zum Schweigen zu bringen, fo, 
daß er grollend und brummend die Tafel aufhob. 


lich finſtern Vorzeit herausgewuͤhlte, Verſchaͤrfung der Eheſcheidungsgeſetze zu 
vertheidigen, deren Anwendung der freiſinnige Theologe eine grauſame moraliſche 
Folter nannte, und mit ſiegreichen Argumenten bewies, daß dadurch die Heilig⸗ 
keit der Ehe uur um ſo tiefer herabgewuͤrdigt, die Unſittlichkeit aber, wie in katho⸗ 
liſchen Landern, nur einen noch weitern Spielraum gewinnen würde. Als aber 


nun der Landrath in die Enge getrieben, von feinem Thema abfprang und allen 


Ernſtes zur Unterdrückung der gefahrdrohenden Uebervoͤlkerung das beruͤchtigte 
Infibulationsſyſtem jenes Halleſchen Profeſſors vertheidigte, da ſtel dem wackern 
Rattonaliſten faſt der Muth, noch ferner mit den friedlichen Waffen der Vers 
nunft gegen fo koloſſalen Unſinn anzukaͤmpfen, und ſchon ſchwebte ihm eine eben 
ſo derbe als treffende Entgegnung auf der Zunge, welche gewiß den in Rede ſte⸗ 
henden Gegenſtand auf einmal erledigt haͤtte; doch in demſelben Momente wurde 
die Tafel aufgehoben und dadurch zugleich jede fernere Disputation über Zeit⸗ 
fragen beendigt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Nucht⸗Swpfe hung einer S andſchuy⸗ Niederlage. 


In der S. Straße befindet ſich in einem Haufe, wo ‚früher viel 
„gepicht“ wurde eine Handſchuh⸗Niederlage, die ein Handſchuh⸗Fabrikat ver⸗ 
kauft, welches keineswegs zu den empfehlenswerthen ‚gehört. Ich eaufe 
mir heut eln Paar Glacé⸗Handſchuh in dieſer Niederlage, und im Var: 
trauen daß jeder Kaufmann fich beſtrebt, feine Käufer gut zu bedienen, ſo wie 
mein ſchwaches Augenlicht war ſchuld, daß ich mir die Handſchuhe nicht naͤher 
betrachtete. Wie ich mir indeß die Handſchuh bei einem Bekannten anzog, bemerkte 
derſelbe, wie die Naht an denſelben ſo ſtuͤmper⸗ und fehlerhaft war, daß es ſchien 
als ware der Faden der Näͤtherin bei jedem Stich entzweigeriſſen, gus weichem 
Grunde fie noͤthig adden haͤtte, mit großen Knoten am Ende des 

adens immer wieder aufs Neue anzufangen, auch gingen die a on 
ſelbſt, nicht etwa weil ſolche zu knapp waren, ſondern wie ſchlecht geleimtes Loͤſch⸗ 


papier an jedem Finger auseinander. 
Im Intreſſe 


Der Landrath hatte indeſſen 
mit dem rationaliſtiſchen Oberprediger Wallmann eine gleich lebhafte Dispu⸗ 
tation geführt; denn er ſuchte gegen denſelben eine, aus dem Moder einer unheime | 


meiner wird und fi ſchon bis auf die Vorſtäͤdte erſtreckt, iſt ein Beweis, daß man 
den Anforderungen der Zeit nachzukommen, ſich nothgedrungen gezwungen ſieht. 
Anders verhält es ſich allerding noch mit der Reellitaͤt der zum Verkauf geſtell⸗ 
ten Waaren. Hier geſchieht noch manches Qui pro Quo, Es dünft uns daher 
Pflicht, auf ſolche aufmerkſam zu machen, welche auf gute Waare halten und 
fi) darin veſonders hervorthun. Zufänig haben wir Friedrich Wilhelms⸗Straße 
(Nr. 7) ein dergleichen Etabliſſement entdeckt, das ſich weniger durch große Los 
kalitaͤt und außerordentliche Eleganz, als durch die Eigenſchaft anszeichnet, feine 
Kunden reell zu bedienen. Es iſt dies das Gewoͤlbe des Kaufmann Heinrich 
eines jungen Mannes, der es ſich eifrig angelegen fein läßt Jedem gerecht zu 
werden. Schon durch ſein beſcheidenes, huͤbſches Benehmen iſt Herr Heinrich 
geeignet, ſich Abnehmer zu erwerben, und da wir unfern Bedarf an Specerei⸗ 
Waaren jederzeit trefflich und angemeſſenen Preiſes gefunden haben, ſo zweifeln 
wir, auch gar nicht, wofern derſelbe auf dieſem Wege fortfährt, daß er werde fein 
Gluͤck machen. 6 ö 


* 


Königsfchiefen. 


Breslau, den 14. Juli. Am 12. d. M. Mittags um 1 Uhr, verſammelten ſich 
auf dem Bluͤcherplatze die Schuͤtzenkompagnieen, die Buͤrgergrenadiere und Ars 
tiuerie, und erwarteten dort ihre Offiziere, die fie nach dem Schießwerder führen 
ſollten, um dort den vorjaͤhrigen Schuͤtzenkoͤnig zu empfangen. Mehrere Buͤr⸗ 
| geroffiziere aus Poſen und Auras hatten ſich als Gaͤſte angeſchloſſen, und um 
14 Uhr ſetzte ſich der Zug unter klingendem Spiel in Bewegung. Gegen 3 Uhr 
erſchien der Schützenkönig Herr Prof. Regenbrecht im Schießwerder, wo er 
von den Compagnieen, die ſich vor ihren geſchmackvollen Zelten in Parade aufs 
geſtellt batten, feierlich empfangen, und ihm, unter einer kurzen Anrede des 
Buͤrger⸗Major Herrn Briel, ein Lorbeerkranz uͤberreicht wurde. Nachdem 
Herr Profeſſor Regenbrecht feine ublichen drei Schuͤſſe nach den 3 Scheiben ger 

than hatte, welche, auf 300 Schritt Diſtance aufgeſtellt, den Peter in der 
Fremde, einen Krebs und einen Ritter darſtellten, begann das diesjaͤhrige Koͤnigs⸗ 
ſchießen unter einem großen Zudrang des Publikums. Außerhalb des Gartens 
auf dem Wege vom Schloͤßchen zum Werder waren einige 30 Paſchtiſche und 
Buden, und ein Paar Carouſſels aufgeſtellt, die ſich einer guten Einnahme er⸗ 
freuten. Am erſten Tage that Herr Kleiderhaͤndler Speyer den beften Schuß, 
indem feine Kugel das Herz beruͤhrte, am 14. Morgens aber ward derſelbe von 
dem Oeſtillateur Herrn George Ochsz, der bereits im Jahre 1838 den 


Koͤnigs ſchuß gethan hat, ſo meiſterhaft abgeſchoſſen, daß ein noch beſſerer Schuß 
faſt eine Unmöglichkeit iſt. Die Schuͤtzen hatten ſich in fo großer Anzahl einge: 
ad wie es ſeit langen Jahren nicht der Fall geweſen. Am Nachmit tag 
hatte die ſtädtiſche Reſſource Frei⸗Conzert angekündigt, und da das Wetter h 
guuſtig war, fo fuͤllten Tauſende den geraͤumigen Gatten, der Abends mlt 
Pechflammen und bunten Ballons erleuchtet war. Das fröhliche gefellige Trel⸗ 


aller Handſchuh⸗Kaͤufer die ſich ihren Bedarf hierin bei benan⸗ ben der verſammelten Volksmenge, welches auch nicht durch einen unangenehmen 


ten Kaufmann kaufen iſt denſelben dringend anzurathen bei Ankauf ihrer Vorfall getrübt wurde, zeigte, daß die Elemente eines frohen Volkslebens bei 


Waare ein achtſames Auge zu haben, umſomehr als ſich derſelbe durchaus uns wohl vorhanden find, und nur angeregt rden brauchen ber 
weigert ſchlechtes Fabrikat gegen heſſeres umzutauſchen. D aud e 


Undefangenheit hervorzutreten. Fuͤr die Bewirthung war diesmal a ſo⸗ 


— ch. ſern weſt beſſer geforgt, als an frübern Reſſourcentagen, daß im Garten mehrere 
Buffets placirt waren, eine Einrichtung, die für den Caffetier ſelbſt gewiß nicht 
ohne Vortheil geblieben iſt. 2 
GR, 
Daß der Sinn für Verſchoͤn erung ‚öffentlicher Verkaufslokale immer allge⸗ i 8 rn 2 


Evangeliſche Gemeinden. 
Taufen. 


cretair Kraze S. — d. Hanpiungs buchhalter 
Tſchirſchnie K. — eee Dal 
S. — d. Nadlermſtr. Schulz S — d. N 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Taufen. 
Den 28 Juni: d. Tiſchlergeſ. König T. 


tenſabritant Kaſcner T. — d. Sattler Ru- 1,000 Jun uen. Den 2. : Schuhmachermſtr. Hofmann mit Igfr. — 1 unebl. T. — Den 20 : d. Schneidergef. 
Dede des. Schnederzeſ, Bartiiht T. Juli: d. Maurer en in Polanomitz a8. Leben eich. — Körbmachermſtr. Fehr⸗ Safft T. — Den 2 a joe $ teuer 
Tiste e ee d. S. — Den 3.: d. Pflanzgärtner Ri 7 in Bu ai ar K. Sir — S. — Den Y.: d. kbmacher Baumgart 
B. böiich e dd. derſ. Untere. — d. Baßıyirch S eri in wofsnhal S. Buchbendermiſte. Erbsleden in Glos mit T. — d. Tagacb. Hemſtkeit T. — V. Zim⸗ 
Rer Hu S. — b. Haush. Gier T. — — Den 5.2 d Vergo era. Alter S. — d. Jofc. M. Dobers. mermann Daum X. 5 a 
d. Tagel Küdnet- S. — d Tagel Funke in Tagel. Hillert S. — d. Tagel. Beer T. St. VBernhardin. Den 6. Juli: 


kau S. en \ 
Burghardt * dee. 
St: Motia ma. Den d. wartet a. d. Oberſchteſ.⸗Eiſenb. PR) 


r Mag dale 
Juli: d. Jagel. Hante S — d. Schneider⸗ 
geſ Spi ad zu. d Schub: 
ma A. — d. Schlo 
— er ze Vogt S d 

aufmann Vetter T. — d. Pediente Boh⸗ 
Se e e En 

* t K 8 .: d Tiſch⸗ x 
derm lot . Reiner ho. 9 
d Commiſſtionär Wuttig S. 


zu Rotylreiſcham . 


Arauungen 


t. Salggter. Den 1. uli: d. ofkirche. Den 5. Juli: Haushä 
> 6 el, B88 K — Bin 571 d. Int ade mit E verw. Fievig geb. eee 
wohner Barſitzke S. — d. Parkikalier 
Hauer . | 


St; Ehrfabetis Dere- Iullt) 


Trauungen. 

Den 28 Juni: Maurtigeſ. Miſter mit B. 
Zachantke. — Eiſenb.⸗Beamte S Häfen mt 
M. Schratz. — Maurergeſ. Schellebzke mit 
M. Münftee — Mänrergef Hanet m. 

x. — is * 
2 either air: Aka 
Ju en. en 5. ibt mit 8. > 

Juli: 2 19 u 95 ehe wir B. 15 hu x See Rn ®: 
|| Marfch. — Den 6: Zimmetpol Hat mit : Former Eiſengießer A. Weinert m. 
Frau verw. Rediberg geb. Schu ann. Jofr. C Lindner — Steinar beiter F. Wen⸗ 


Garniſonkirche. Den 2. Julf: zel mit M. Krauſe. ! 


452 


— 


5 | Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Güterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab 
6 u.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 

o. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f.7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 U. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


— 


Poſtenlauf: 

I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 61 Uhr fr. 

Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 

kunft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 u. Ad., Ank. 
(e nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 u. 
Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ank. 12—1 u. Mittags; f) nach u. von 
Dels, Abg. 105 u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 5; u. NM. u. S U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 U. fr., Ant, 8 U, fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ant, 9 U. fr. ; 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., 
Abends, außer Sonntags. 


— ſ——ꝛ— 


Tyeater⸗Revertoir. 


Donnerſtag den 16. Juli: „Ich bleibe 
ledig.“ Luſpiel in drei Akten, nach dem 
Italieniſchen von C. Blum. Zuletzt Tanz⸗ 
"Divertijlement. 


Uhr fr., Ans 
5 U. NM.; 


außer Sonntags; Ant, 


ä 2 ———— 


wi 


Anzeige. 

Dem hoben Publikum und meinen geehr⸗ 
ten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich jetzt Ohtauerſtraße Nr. 19 wohne, 
und bitte mir ferner das Vertrauen zu ſchenken. 
— E. Taube, Schubmachermeiſter. 
Bermiſchte Auzei gen 


wohne Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12, RNothbuchene, eichene und kieſerne 
Jan a elteriag [Sohlen und Bretter, fo wie beſchlage⸗ 
: ° Ines und unbeſchlagenes Bauholz, in 
— (den verſchiedenſten Stärken und Längen, 


empfiehlt zu den billigften Preifen: die Nutz⸗ 
Im Hanke: Garten 


11 dolzhandlung, 
Heute Donnerſtag den 16. Juli 1846, großes Margarethengaſſe Nr. 3. 
Trompeten⸗Concert . 
. Die Obſt 6 2 
Federvieh⸗Ausſchieben. m ... 


ter Gewinn 3 Gänſe, 2ter Gewinn 2 Gänſe. 
Es ladet hierzu ergebenſt ein: 


C. Sauer, 
Kloſterſtraße Nr. 10. 


Demoifelles, welche geübt im Putzmachen 
find und welche es lernen wollen, konnen ſich 
melden Reuſcheſtraße Nr. 10, im ers 
ſten Stock. 


Eine meublirte Stube mit Alkove iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen 
Albrechtsſtraße Nr. 9, 


dritte Etage. 


Eine Alkove ift für zwei Herren, welche 
eigene Betten haben ſofort zu vermiethen. 
Schmiedebrücke Nr. 50, 

im Hofe zwei Treppen hoch. 


* 


Zum Feder⸗Vieh⸗Ausſchieben auf Don» 
nerſtag den 16. Juli, ladet ergebenſt ein: 


Gnüchwitz Caffetier, | 


im rothen Hirſch vor dem Saubtyore. 


Im erſten Haufe hinter der Xceife an der 
Pig 0 8 — ir Woh⸗ 
— thlr. zu Michaeli zu 


Bei Heinrich Richter iſt erſchienen: u 
das Portrait Sr. Heil. des verſtorbenen 
Papſt Gregor XVI. 
Preis 14 Sgr. 


Ab.; d) nach u. von 


Maſchinendrud und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, 
iſt vorräthg: 5 
Neueſter 


Liederkranz. 


Enthaltend 


weit über Einhundert der beliebteſten und bekannteſten, ſo 
wie der neueren Geſänge. 
zum Gebrauche für fröhliche Zirkel und 
heitere Geſelligkeit 
geſammelt. 


12 Bogen Octav oder 192 Seiten ſtark, fuͤr den ſo hoͤchſt billigen Preis 
von 6 Sgr. 


„Wir wollen Eins fingen!” heißt es fo oft in froͤhlichen, dem Bachus 
gewidmeten Kreiſen. Aber was? fragen nicht ſelten die Commercirenden fig 
untereinander. — Obwohl es nun an Liedern unter dem Monde nicht fehlt, 
ſo ſind ſolche doch nicht Jedem zugänglich, weil fie theils zu koſtſpielig, und 
eben darum, rüͤckſichtlich einer Menge zu gedachtem Behufe aufgenommener, 
unpaſſender Geſaͤnge, auch nicht zweckentſprechend fuͤr geſellige Unterhaltun 
theils ſind ſie mit Melodien verſehen, welche zwar Einzelnen bekannt, dem . 
ßern Theile der Geſellſchaft aber voͤlig fremd find, — 5 8 

Dies bewog den Herausgeber des oben angekündigten „Lie derkran zes 
zu gegenwaͤrtigem Unternehmen und er glaubt überzeugt fein zu durfen, daß die 
mehr beregte Ausgabe, in Beziehung auf ſtrenge zeitgemäße Auswahl, zweckent⸗ 
ſprechende, richtige Zuſammenſtellung und dekannte Melodien, allgemeinen 

nklang finden wird. 


Das Ganze beſteht, ſauber brochirt, aus folgenden 4 Abtheilungen: 


1) Lieder in geſelligen Kreiſen, 

2) Vaterlandslieder, 

3) Gefänge aus bekannten, beliebten Opern, 
4) Lieder vermiſchten Inhalts. 


A. Ludwig's Buchdruckerei in Oels. 


Bei Heinrich Richter iſt zu haben: 


(Albrechts⸗Straße Nr. 6.) 
8 Neue ſte 
höchſt zweckmäßige Anweiſung 


Akroſticha, 
aus dem Galant homme, vor allem aber der Schleſiſchen Maͤdchen Lieblingelie⸗ 


Heinrich Kraniger. 1 
Carls-Platz Nr. 3, am Pokoyhof. 


